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Studie belegt: Bei Kinderarbeit im Kakaoanbau bricht 

die Schokoladenindustrie ihre Versprechen  

INKOTA und das Forum Fairer Handel fordern von der Bundesregierung 

ein ambitioniertes Lieferkettengesetz 

[Berlin, 20. Oktober 2020] – Eine neue Studie im Auftrag des US-Arbeitsministeriums belegt: Die 

Schokoladenindustrie hat ihr Versprechen, die Kinderarbeit auf Kakaoplantagen bis 2020 um 70 

Prozent zu reduzieren, klar gebrochen. Die Ergebnisse der Studie wurden gestern Nachmittag 

veröffentlicht. Demnach arbeiten noch immer rund 1,5 Millionen Kinder unter ausbeuterischen 

Bedingungen auf Kakaoplantagen in Westafrika, wo rund 70 Prozent des in Deutschland verar-

beiteten Kakaos angebaut werden. Die Verbreitungsrate von Kinderarbeit in Westafrika hat in 

den letzten zehn Jahren trotz Bemühungen von Regierungen und Unternehmen nicht abgenom-

men. Verbraucher*innen in Deutschland müssen also davon ausgehen, dass in ihrer Schokola-

dentafel mit hoher Wahrscheinlichkeit ausbeuterische Kinderarbeit steckt. Die Entwicklungsor-

ganisation INKOTA und das Forum Fairer Handel fordern deshalb von der Bundesregierung ein 

ambitioniertes Lieferkettengesetz, das Unternehmen haftbar macht, wenn sie eine Mitverantwor-

tung für ausbeuterische Kinderarbeit tragen. 

„Die Schokoladenindustrie hat ihr Versprechen gebrochen“, kritisiert Johannes Schorling, Referent für 

Wirtschaft und Menschenrechte beim INKOTA-netzwerk. „Die Unternehmen haben zu wenig gegen 

Kinderarbeit getan und zu spät damit angefangen. Programme zur Bekämpfung der Kinderarbeit errei-

chen bisher nur einen kleinen Teil der Bauern, auch weil Unternehmen die hohen Kosten für solche 

Programme scheuen. Menschenrechte gibt es aber nicht zum Nulltarif. Unternehmen müssen bereit 

sein, die nötigen Kosten für die Vermeidung von Kinderarbeit zu tragen – dazu gehört auch die Zahlung 

eines existenzsichernden Kakaopreises.“ 

Bereits 2001 hatten Schokoladenhersteller wie Mars und Nestlé im Harkin-Engel-Protokoll versprochen, 

die schlimmsten Formen der Kinderarbeit bis 2005 zu beenden. Das Ziel wurde in der Zwischenzeit 

mehrfach revidiert. Aktuell strebt die Industrie eine Reduzierung der Kinderarbeit um 70 Prozent bis 

2020 an. Eine neue Studie des National Opinion Research Center (NORC) der Universität Chicago 

belegt nun, dass auch dieses Ziel verfehlt wurde: Rund 1,5 Millionen Kinder verrichten demnach in 

Ghana und der Elfenbeinküste ausbeuterische Kinderarbeit auf Kakaoplantagen – das sind 45 Prozent 

der Kinder in landwirtschaftlichen Haushalten in den Kakaoanbaugebieten. Damit hat trotz der bisheri-

gen Bemühungen von Regierungen und Unternehmen zur Bekämpfung der Kinderarbeit diese in den 

letzten zehn Jahren nicht abgenommen. Insbesondere der Anteil der Kinder, die gefährlichen Chemika-

lien ausgesetzt sind, ist in den vergangenen Jahren sogar stark gestiegen.  

„Armut ist eine der Hauptursachen für Kinderarbeit“, sagt Andrea Fütterer, Vorstandsvorsitzende des 

Forum Fairer Handel. „Wir brauchen existenzsichernde Preise, die die Produktions- und Lebenshal-

tungskosten der Kakaobäuer*innen decken. Hier setzt auch der Faire Handel an.“ Mit Blick darauf, dass 

im globalen Wirtschaftssystem viele Unternehmen durch die Missachtung von Menschenrechten Wett-
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bewerbsvorteile genießen, stoßen Fair-Handels-Akteure jedoch an ihre Grenzen. „Selbst in Branchen-

initiativen wie dem Forum Nachhaltiger Kakao kommen die Mitgliedsunternehmen bisher nicht vollum-

fänglich ihren menschenrechtlichen Sorgfaltspflichten nach. Es ist an der Zeit, einheitliche Regeln für 

alle Unternehmen festzuschreiben“, so Fütterer. 

INKOTA und das Forum Fairer Handel fordern deshalb von der Bundesregierung ein wirksames Liefer-

kettengesetz, das Betroffenen von Menschenrechtsverletzungen ermöglicht, vor deutschen Gerichten 

auf Schadensersatz zu klagen. Die Verhandlungen über Eckpunkte für ein Lieferkettengesetz wurden 

im Bundeskabinett zuletzt jedoch mehrmals vertagt, weil Wirtschaftsminister Peter Altmaier eine starke 

gesetzliche Regelung blockiert. „Die gebrochenen Versprechen der Schokoladenindustrie zeigen einmal 

mehr: Ohne klare gesetzliche Spielregeln kommen wir bei der Bekämpfung von Kinderarbeit nicht wei-

ter“, so Johannes Schorling. 

Weiterführende Informationen: 

NORC-Studie: Assessing Progress in Reducing Child Labor in Cocoa Production in Cocoa Growing 

Areas of Côte d’Ivoire and Ghana 

Ansprechpartner*innen: 

Johannes Schorling, Referent für Wirtschaft und Menschenrechte, INKOTA-netzwerk, Tel.: 0176 99 79 

33 74, E-Mail: schorling@inkota.de  

Maja Volland, Politische Referentin, Forum Fairer Handel, Tel: 030 280 45-349, E-Mail: 

m.volland@forum-fairer-handel.de 
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